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'eü
Œratisbfilagt irr St&rofJjrr Iranett'

(Srfdjetnt am britten ©onntag jebeit 3ttoitat§.

5t. (Ballen »r. 12. X^ember f9°5

@tne @efc£)ic£|te au§ bcn Stilen.

(gortfe|ung.)

ïatn eineê Sageê ber [jerrfdjafttidje görfier in baê Sat unb
fa!) fid) bie @acl)e an unb frug ben SJÎirtt, mer iEirtt benn er*

täubt §abe, ^ier auf frembem ©runb unb Soben fo eigenmächtig ju
mirtfd)aften. ®er SBatb unb baê Sat unb atteê gehöre bem SSaron

öon @d)arfentl)at uitb bie fpütte ftänbe nur auë Sutbung ba. SSotte

er, ber 9ftirtt, ^ter anbauen, fo habe jmar ber Saron nichts bagegen,
nur muffe er fid) jur Sîobot (groljnarbeit) in ben [jerrfd)afttid)en 2Bat=

bungen auf jtoei Sage in ber 28odje berbftidjten. ®aë hatte nun
Sttirtt jufagen muffen, fonft märe ihm atteë meggenommen unb jerftört
morben.

®a nun aber brausen an ber Sfturj, mo ber Saron 28er!e unb
fpämtner hatte, biet fpotjfohten Oerbraudjt mürben, nahm ber SSatb*
herr fpotjteute auf unb fd)ictte fie mit gtängenben Stuten in feine ttr*
mätber.

@o hatte aud) tKirtt — ber nun nid)t mehr gejmungen mar,
bei ber alten SRutter p fpaufe p bleiben, meit fie unb aud) bie arbeit*
fame SSaberl baê fpauëroefen berforgte - im „@d)tag" Strbeit erhatten;
für bie jmei Sage mar er „bepflicbtet", für bie bier übrigen erhielt
er ben Sagtohn. ©ê that ben Seuten bat)eim in ber fpütte rec^t meh,
menu fie an ben fpauêbater badjten, ber mit ©djmeifi unb Seben§ge*
fahr bei targer Soft bie langen Sage brausen mattete unb fid) opferte
für bie menigen ©rofchen, bie er freubig ben ©einen baïjeim brachte
unb jum S3orteile etneê reichen tOtannel, ber mit bem abgefargien
Sohn beê Strbeiterâ feine §unbe fütterte.

SBabert btictte trüb in beit fdjneienben ÜRad)mittag htnauê. @ie
tiejs ihr gted)tmerf ruhen, fie ftodjt unb mob ihre ©ebanfen.in ben
StBinter, in bie traurige 3eit, bie heuer fo tauge auêbtieb unb nun
boch tarn.

elt
Gratisbeilage der Schweljer Fraaeu-Zeit»».

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Tt. Gallen Nr. 12. Dezember

Aas KoLMnechtHaus.
Eine Geschichte aus den Alpen,

(Fortsetzung,)

kam eines Tages der herrschaftliche Förster in das Tal und
sah sich die Sache an und frug den Mirtl, wer ihm denn

erlaubt habe, hier auf fremdem Grund und Boden so eigenmächtig zu
wirtschaften. Der Wald und das Tal und alles gehöre dem Baron
von Scharfenthal und die Hütte stände nur aus Duldung da. Wolle
er, der Mirtl, hier anbauen, so habe zwar der Baron nichts dagegen,
nur müsse er sich zur Robot (Frohnarbeit) in den herrschaftlichen
Waldungen auf zwei Tage in der Woche verpflichten. Das hatte nun
Mirtl zusagen müssen, sonst wäre ihm alles weggenommen und zerstört
worden.

Da nun aber draußen an der Murz, wo der Baron Werke und
Hämmer hatte, viel Holzkohlen verbraucht wurden, nahm der Waldherr

Holzleute auf und schickte sie mit glänzenden Äxten in seine
Urwälder.

So hatte auch Mirtl — der nun nicht mehr gezwungen war,
bei der alten Mutter zu Hause zu bleiben, weil sie und auch die arbeitsame

Waberl das Hauswesen versorgte - im „Schlag" Arbeit erhalten;
für die zwei Tage war er „verpflichtet", für die vier übrigen erhielt
er den Taglohn. Es that den Leuten daheim in der Hütte recht weh,
wenn sie an den Hausvater dachten, der mit Schweiß und Lebensgefahr

bei karger Kost die langen Tage draußen waltete und sich opferte
für die wenigen Groschen, die er freudig den Seinen daheim brachte
und zum Vorteile eines reichen Mannes, der mit dem abgekargten
Lohn des Arbeiters seine Hunde fütterte.

Waberl blickte trüb in den schneienden Nachmittag hinaus. Sie
ließ ihr Flechtwerk ruhen, sie flocht und wob ihre Gedanken,in den
Winter, in die traurige Zeit, die Heuer so lange ausblieb und nun
doch kam.
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„Sn ma? bénît Sfjr benn, Kutter; bielteid^t bag ber SÖinter
biet fd)öner iff, wie ber ©ontmer?" ®a? finnenbe SBeib gab bent
Knaben, ber fo frug, feine Sntwort unb mugte erft täfeln, at? biefer
mit ber fdjmarjen, beftaubien Bittjer fam, bie fonft immer an ber
SSanb neben bem Sette ging. „iyfjr werbet gewig ba? fdjöne iîieb
bom ipäufert im Dbertanb bergeffen; mbd)t? recpt gern lernen —
fpieït? bod) wieber einmal!" Unb SSabert fpiette. @ie fpiette bie

metandjoïifdje SBeife eine? 2iebe?, ba? einen traurigen §nljatt I)at unb
bemerfte e? nicfjt, bag bie ©aiten berftimmt Waren. St? SBabert bas

mit ju ©übe war, ging fie ber ©rogmutter einen ©trofjpotfter unter
ba? £>aupt ju tegen, weit biefe bei ber öfenbanf eingefdjtafen war.

Sîun mugten bie Kinber mäu?ä)enftiß fein unb fie fdjtidjen auf
ben Betjenfpijjen in ba? Sort)au?, Wo fie wieber taut ptaubern unb

fdjerjen burften.
Sm nädjften Sag blieb bie ©rogmutter im Sett, weit fie infolge

ber fteinen Serfütftung geftern ein Wenig unWotjt War. @ie war aber

redjt bjeiter unb unterljiett bie Kleinen, bie tjeute bod) nid)t rnegr in'?
greie geljen founten, benn ber Schnee war fdjon ju tief geworben.

®ie langen Sefte ber Sannen fingen fcgwer nieöer unb bit Bauns
fteden be? ©ärtcpen? Ratten bjo^e Rauben auf. Stur jur 3tot tieg fid;
ber @d)nee nod) au?faffen, wenn SBabert bom Säcgtein Staffer Ijoten
wollte. ®a? Säd)tein war aud) fdjon fo berfdjneit, bag man e? gar
nid)t melpc fat) unb Ijörte, e? ficferte nur nod) wie burd) einen Kanal
ftiïï baljin. ©onft war ba? SBetter nidjt fait, nur War ber ipimmet
fortwäljrenb grau unb bod.

„Sber bie Kned)te werben ja böIXig nit arbeiten fönnen," meinte
Stöbert jur ©rogmutter, inbent fie mit einem Sefen ben ©djnee bon
ben @d)uljen teerte. „®ann fommt ber Kirtt wotjt gar noci) bor bem

@am?tag," entgegnete biefe, „ba? tpotjen geb)t bod) nit."
©rogmutter Hieb im Sett, e? wäre itjr nur ein wenig füfjt unb

fd)Wad) unb berfäumen tl)äte fie ja nidjt?. —

©o berging ber erfte Seit ber Stodje unb at? e? ®onner?tag
Korgen würbe, war eine groge ffdeube in ber tpütte.

®ie Kinber tonnten in bie @d)u!je nid)t hinein.

D, fie Ratten gar nid)t baran gebadjt, ober gegtaubt, er fönne

in biefem Stetter bod) nid)t fommen. ©? war „Stifto" unb ber geitige

Sifd)of War in ber 3tad)t bageWefen unb Ijatte Sepfet unb 2ebjetten
in bie ©djulje getrau unb ber ©rogmutter ein fdjöne?, bunte? Kopfs
tuet) auf ba? genfter getegt. Sutert getraute fid) bie roten SIepfet gar
nic^t ju effen, fie meinte, e? fei fdjabe, Weit fie im ißarabie? gewadjfen
wären. —
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„An was denkt Ihr denn, Mutter; vielleicht daß der Winter
viel schöner ist, wie der Sommer?" Das sinnende Weib gab dem
Knaben, der so frug, keine Antwort und mußte erst lächeln, als dieser
mit der schwarzen, bestaubten Zither kam, die sonst immer an der
Wand neben dem Bette hing. „Ihr werdet gewiß das schöne Lied
vom Häuserl im Oberland vergessen; möchts recht gern lernen —
spielts doch wieder einmal!" Und Waberl spielte. Sie spielte die

melancholische Weise eines Liedes, das einen traurigen Inhalt hat und
bemerkte es nicht, daß die Saiten verstimmt waren. Als Waberl
damit zu Ende war, ging sie der Großmutter einen Strohpolster unter
das Haupt zu legen, weil diese bei der Ofenbank eingeschlafen war.

Nun mußten die Kinder mäuschenstill sein und sie schlichen auf
den Zehenspitzen in das Vorhaus, wo sie wieder laut plaudern und
scherzen durften.

Am nächsten Tag blieb die Großmutter im Bett, weil sie infolge
der kleineu Verkühlung gestern ein wenig unwohl war. Sie war aber
recht heiter und unterhielt die Kleinen, die heute doch nicht mehr in's
Freie gehen konnten, denn der Schnee war schon zu tief geworden.

Die langen Aeste der Tannen hingen schwer niever und die Zaunstecken

des Gärtchens hatten hohe Hauben auf. Nur zur Not ließ sich

der Schnee noch ausfassen, wenn Waberl vom Bächlein Wasser holen
wollte. Das Bächlein war auch schon so verschneit, daß man es gar
nicht mehr sah und hörte, es sickerte nur noch wie durch einen Kanal
still dahin. Sonst war das Wetter nicht kalt, nur war der Himmel
fortwährend grau und voll.

„Aber die Knechte werden ja völlig nit arbeiten können," meinte
Waberl zur Großmutter, indem sie mit einem Besen den Schnee von
den Schuhen kehrte. „Dann kommt der Mirtl wohl gar noch vor dem

Samstag," entgegnete diese, „das Holzen geht doch nit."
Großmutter blieb im Bett, es wäre ihr nur ein wenig kühl und

schwach und versäumen thäte sie ja nichts. —

So verging der erste Teil der Woche und als es Donnerstag
Morgen wurde, war eine große Freude in der Hütte.

Die Kinder konnten in die Schuhe nicht hinein.
O, sie hatten gar nicht daran gedacht, oder geglaubt, er könne

in diesem Wetter doch nicht kommen. Es war „Niklo" und der heilige
Bischof war in der Nacht dagewesen und hatte Aepfel und Lebzelten
in die Schuhe gethan und der Großmutter ein schönes, buntes Kopftuch

auf das Fenster gelegt. Julerl getraute sich die roten Aepfel gar
nicht zu essen, sie meinte, es sei schade, weil sie im Paradies gewachsen

wären. —



— 91 —

Mein, fo feiige greube heute auf ben frifdjen ©efichtdjen ber

kleinen glängte, fo fernerer Summer lag auf bem iperjen ^er §auS=

frau. tieffter ©orge ftaub fie mit ber ©cpale IfoEunberthee bor
bem Sette ber tränten ©roffmutter unb bot itjr ju trinfen. SDiefe trau!
ein menig unb muffte immer mieber einfdjlafen, menu fie gemecft mürbe,

©te mar fo mübe. Sftitunter ïifpelte fie leife, baff il)r @o£)n tommen

möge unb baff ihr ein biSdjen tühl fei. ®abei ^atte fie eine glühenbe
©tirne unb heiffe tpänbe. SBaberl legte ber Sranfen Sauerteig auf,
baff bie tpijje hergebe. ®ie ©roffmutter lieff eS tädjelnb gefdjehen
unb einmal fagte fie mie im Sräumen, jefst merbe fie mieber jung unb

friege rote SSangen mie bor bieten Sahren, als fie ben SoSt jum
SOTann genommen. @r fei jmar fdjon geftorben, aber fie merbe ihn
bod) mieber neunten.

lieber Stadjt mar fie fo gemorben unb SBabert muffte fidj bor
SIngfi nicht ju Reifen, unb fie ging hinaus in ben .QiegenftaE unb meinte
unb betete, baff ein ©djrecflidjeS bod] nicht über iffr ipaupt ïommen

möge. SKit SIngft unb tpoffnung fat) fie bem ©amStag entgegen. 28enn

boch nur baS ©djneien aufhörte, baff nicht etma aEe SBege unb ißfabe
— fie magte baS Sßeitere gar nid)t ju benten — unb ber ©djneefaE
bauerte fort.

©S maren leine großen breiten glocten mehr, bie ba fielen, nein,
eS mar mie bitter Stehet unb ©taub, maS nun nieberfiel, baff man
fetbft bie nädjften Säume ïaum feljen tonnte. ®aS Säntlein bor ber
®üre mar längft unter ©djnee unb SSabert meinte bei fidj, jejjt muffe
et> bod) balb aufhören, benn über baS Säntlein fei ber @d)nee fonft
aud) in bem tiefften SBinter feiten gegangen. ®te jmei Stebenfenfter»
c^en in ber ©tube, bie gegen bie ©djtudjt fafyen, maren bereits ber*
fdjneit unb menn man burä) bie anbern hinauSfatj, ^atte man bie gleiche
Schneehöhe mit ben genftern, fo baff tpanSl einmal bermunbert auS=

rief: „SJtutter, unfer tpauS ift in bie ©rben gefunfen!"
@o mar eS grextag Süöenb gemorben unb baS ©djneien hatte

enblid) aufgehört. Stun, ba man mieber Haren Slicf ^aite, fah man
erft bie ungeheuren @ct)neemaffen, bie im ©onnemmtergeifen gar gotben
flimmerten, grernbe Sögel flatterten auf ben Säumen untrer, mie

man fie fonft nie in ber ©egenb fafj, unb fie hatten ein gar eigenes
©ejmitfdjer.

©foäter mürbe eS rut)ig unb eS ging ber SJtonb auf. 2Iucf) bie
©terne fal) man; eS mar eine heitere Stacht.

SBaberl faff am Sette ber Sranten unb Miette traurig auf bie

abgefpannten 3üge. @ie fdjlummerte, nur als jejjt ber SRonbfdjein
laugfam auf ihre Sßangen rüdte, ermachte fie unb lächelte ein menig.
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Allein, so selige Freude heute auf den frischen Gesichtchen der

Kleinen glänzte, so schwerer Kummer lag auf dem Herzen der Hausfrau.

In tiefster Sorge stand sie mit der Schale Hollunderthee vor
dem Bette der kranken Großmutter und bot ihr zu trinken. Diese trank
ein wenig und mußte immer wieder einschlafen, wenn sie geweckt wurde.

Sie war so müde. Mitunter lispelte sie leise, daß ihr Sohn kommen

möge und daß ihr ein bischen kühl sei. Dabei hatte sie eine glühende

Stirne und heiße Hände. Waberl legte der Kranken Sauerteig auf,
daß die Hitze vergehe. Die Großmutter ließ es lächelnd geschehen

und einmal sagte sie wie im Träumen, jetzt werde sie wieder jung und

kriege rote Wangen wie vor vielen Jahren, als sie den Josl zum
Mann genommen. Er sei zwar schon gestorben, aber sie werde ihn
doch wieder nehmen.

Ueber Nacht war sie so geworden und Waberl wußte sich vor
Angst nicht zu helfen, und sie ging hinaus in den Ziegenstall und weinte
und betete, daß ein Schreckliches doch nicht über ihr Haupt kommen

möge. Mit Angst und Hoffnung sah sie dem Samstag entgegen. Wenn

doch nur das Schneien aufhörte, daß nicht etwa alle Wege und Pfade
— sie wagte das Weitere gar nicht zu denken — und der Schneefall
dauerte fort.

Es waren keine großen breiten Flocken mehr, die da fielen, nein,
es war wie dichter Nebel und Staub, was nun niederfiel, daß man
selbst die nächsten Bäume kaum sehen konnte. Das Bänklein vor der
Türe war längst unter Schnee und Waberl meinte bei sich, jetzt müsse
es doch bald aufhören, denn über das Bänklein sei der Schnee sonst

auch in dem tiefsten Winter selten gegangen. Die zwei Nebenfenster-
chen in der Stube, die gegen die Schlucht sahen, waren bereits
verschneit und wenn man durch die andern hinaussah, hatte man die gleiche
Schneehöhe mit den Fenstern, so daß Hansl einmal verwundert
ausrief: „Mutter, unser Haus ist in die Erden gesunken!"

So war es Freitag Abend geworden und das Schneien hatte
endlich aufgehört. Nun, da man wieder klaren Blick hatte, sah man
erst die ungeheuren Schneemassen, die im Sonnenuntergehen gar golden
schimmerten. Fremde Vögel flatterten auf den Bäumen umher, wie
man sie sonst nie in der Gegend sah, und sie hatten ein gar eigenes
Gezwitscher.

Später wurde es ruhig und es ging der Mond auf. Auch die
Sterne sah man; es war eine heitere Nacht.

Waberl saß am Bette der Kranken und blickte traurig auf die

abgespannten Züge. Sie schlummerte, nur als jetzt der Mondschein
langsam auf ihre Wangen rückte, erwachte sie und lächelte ein wenig.
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„@r fiel)! mid) fd)on an," tifpette fie, „aber er Ijat ein fo bïeidjeâ ©e=

fid)t. — ®ie (Sonne, bie rnödjte id) ioof)t and) nocf) einmal feljen!"
®ie ©rofjmutter fagte biefeê mit einem Son, ber bie arme SSabert

fd)ier ju Sobe erfc^recEte. SBabert berl)üflte baranf ba§ genfler mit einem
blauen Sudje, bamit ber ®îonb nidjt fo ^ereinfc^auen tonrtte.

,,©ett, bie Sinber fdjtafen fdjon?" frag bann bie Sranle, boH*

fictnbig mad). Sie ruhten neben an in tarent Seltnen unb Rieften fid)
umfd)tungen, mie jtoei ©ngel.

®ie ©rofjmutter griff nad) ber §anb iljrer Sd)toiegertod)ter :

„SBabert, fei nit traurig; '§ gebt aïïeê gut auS. 5Rod) bertöjjt end)
bie alte SOÎutter nit, fdjau, id) tjab' end) ja alle gern. SSCeibt nur fo
unb fd)aut auf bie Sïinber, ba§ bitt' id) eud)

ÜÜBabert fdjfudjjte, bie Sranfe bticfte iljr ftarr in§ ©efici)t, bann
tifpette fie fdjlDädjer : „Srinfen!"

®ie.Sod)ter reid)te iljr baê ißrei^etbeermaffer, baê ïffijtenb unb

ftdrfenb roirtt, unb bie ©reifin tranl ein paar gierige Büge. „$ej)t ift
mir -beffer, biet beffer," baucßte fie, auf baê Stiffen jurüctfinfenb —
„gelj', leg' ®id) nieber, SBabert, bift and) mtib; id) toerb'3 fdjon fagen,
wenn id) toaê mid."

iöatb baranf fd)tief fie ruljig ein.

(gortfeßung folgt.);

ôer lîîleôci&ftott.

gSaflev S in gSafef. SBar ba§ aber einmal ein inhaltsreicher
Sörtef, lieber SBatter! Stn (Stoff pat eS ®ir aber audj nidjt gefehlt. ©rft
bie SOÎeffe mit all' bem QUtereffanten, maS ein tBuben^erj in ©äjmung brin*

gen tann unb bann btefe großartige SSrücten*

eintoeipung. SöafelS $ungmannfcbaft pat alfo
bie törücte geftürmt afô ber offiziell eütmeibenbe
geftalt borüber mar. Unb bit marft ber Stritte
barauf! .ffd) baute bir bielmal für bie fdjöne
orientierenbe Sarte, bie ®u mir bom Slugenbtict
ber ©inmeipung gefd^iett baft. 9Rir graut förm*
lieb bor biefer tOîaffenberfammlung bon SRenfdjen
auf ber SBrücte. Unb born an ber ©pi|e biefer
inetnanber gepferchten SRenge befanbeft alfo audj
®u ®id). SBenn man bas Silb betrachtet, bat
man.baS (Sefüljl, afô ob beim ©ntfernen beS ab*

fdjließenben ©eifô bie Seute fid) niebertreten
mürben. (Solche feltene ©efdjebniffe bilben für

fpäter lebenbige ©rinnerungen an bie $ugenb. Siefen SDtartftein mürbeft
®u nidjt bergeffen audjmenn nidjt noeb großartiges geuermert unb munber*
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„Er sieht mich schon an," lispelte sie, „aber er hat ein so bleiches
Gesicht. — Die Sonne, die möchte ich Wohl auch noch einmal sehen!"

Die Großmutter sagte dieses mit einem Ton, der die arme Waberl
schier zu Tode erschreckte. Waberl verhüllte darauf das Fenster mit einem
blauen Tuche, damit der Mond nicht so hereinschauen konnte.

„Gelt, die Kinder schlafen schon?" frug dann die Kranke,
vollständig wach. Sie ruhten neben an in ihrem Bettchen und hielten sich

umschlungen, wie zwei Engel.
Die Großmutter griff nach der Hand ihrer Schwiegertochter:

„Waberl, sei nit traurig; 's geht alles gut aus. Noch verläßt euch

die alte Mutter nit, schau, ich hab' euch ja alle gern. Bleibt nur so

und schaut auf die Kinder, das bitt' ich euch

Waberl schluchzte, die Kranke blickte ihr starr ins Gesicht, dann
lispelte sie schwächer: „Trinken!"

Die Tochter reichte ihr das Preißelbeerwasser, das kühlend und
stärkend wirkt, und die Greisin trank ein paar gierige Züge. „Jetzt ist

mir 'besser, viel besser," hauchte sie, auf das Kissen zurücksinkend —
„geh', leg' Dich nieder, Waberl, bist auch müd; ich werd's schon sagen,

wenn ich was will."
Bald darauf schlief sie ruhig ein.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkcrsten öer Weöaktion.

Walter S in Basel. War das aber einmal ein inhaltsreicher
Brief, lieber Walter! An Stoff hat es Dir aber auch nicht gefehlt. Erst
die Messe mit all' dem Interessanten, was ein Bubenherz in Schwung brin¬

gen kann und dann diese großartige
Brückeneinweihung. Basels Jungmannschaft hat also
die Brücke gestürmt als der offiziell einweihende
Festakt vorüber war. Und du warst der Dritte
darauf! Ich danke dir vielmal für die schöne
orientierende Karte, die Du mir vom Augenblick
der Einweihung geschickt hast. Mir graut förmlich

vor dieser Massenversammlung von Menschen
auf der Brücke. Und vorn an der Spitze dieser
ineinander gepferchten Menge befandest also auch
Du Dich. Wenn man das Bild betrachtet, hat
man das Gefühl, als ob beim Entfernen des

abschließenden Seils die Leute sich niedertreten
würden. Solche seltene Geschehnisse bilden für

später lebendige Erinnerungen an die Jugend. Diesen Markstein würdest
Du nicht vergessen auch wenn nicht noch großartiges Feuerwerk und wunder-
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Botte SMeucgtung beS ftotgen SKünfterS ben Wicgtigen Sag Befcgtoffen göttc.
Su fagft, wenn Su grog feicft woïïeft Sit eine iBritcte Bauen Bon ©t. (Sailen

über bag ©ittertat nacg ©ngelburg, bann lönnen Wir aucg eine 58ritcEen=

einweigung gaben. SaS fdjeint täcgerlicg, aBer : SßaS ift ber Sedjnit niegt
atteS möglich — Qgr Sflfttfel. richtig getßft. — Unb nun, junger
gutunftSbaumeifter, grüge icg Sieg gergticg.

fntnta in g>6feft>m. Su gaft alle fRätfet gut aufge«

löft. ©S tann atfo an einem ißreis für Sieg !aum fehlen. Seinen freunb«
liegen Äartengrug erwibere icg BeftenS. $ur ^Beantwortung Seines ju fgät
eingegangenen DttoberBriefeS, ber bocg fo Biel intereffanteS enthält, reiegt

geitte in ber ©cgtugnummer beS $agreS Weber bic $eit noc£) her 9taum.
Ser ißreisfiereegtigung tgut baS natürticg feinen StBBrucg.

JlTtce uitb fff« SÎ in Sit. gmffftt. Qfgr gßßt ba§ i|5rcis*i8ucg«
ftabenrätfet richtig aufgelöft, efienfo ben fßreiS«3fefiuS. Sie Stuftofung beS

britten ißreiS=fRätfetS geigt @rtcB) biefe Stummer. Sein felbftOerfagteS neues

©itBenrcitfet, liebe ©tfa, folt in einer tünftigen Stummer erfcgetnen. 3gr
feib wogt, mie nocg recgt Biet taufenb junge Jpcrgen, jegt recgt ungebvttbig
auf bie ©tunbe, ba ber ©griftbaitm für ©ucg Brennen Wirb. SBefteHt nur
Bis bann eine recgte Sabung ©cgnee, benn wenn altes fo Btenbenb weig
unb rein ift braugen, ift bie SBeiSnacgtSftimmung nocg einmal fo füg. ©eib
BeftenS gegrügt.

Jlftce S> in JVgersgetm. Seine fämtticgen Stuftöfungen finb
tabettoS richtig. — Su trägft atfo Seine eigenen SttktgrtacgtSwünfcge nocg

unauSgefgrocgen ftitt im §ergen unb bent'ft, bag bas tieBe ©griftfinbtein
Sir einige baBon wirb in (Erfüllung gegen taffen. Sit gaft baS (Sefügt,
bag bie liefie fDtama Sir biefetBen aus beut §ergen getefen unb fie bem
lieben ©grifitinbtein mitgeteilt gat. @o wirb eS wogt fein, Su gtüctticge,
tteine Silice, beren Statua im fjerjen igreS ÄinbeS nur unauSgefgrocgene
ttcine Sßünfcge finbet unb baS froge Vertrauen, bag bas ©griftlinb unb bie
SDtama jufammen Wirten, um gemeinfam igm greube gu macgen. SBittft
Sit mir Seine IteBe SJtama gritgen itnb igre guten Stöünfcge igr recgt Bon

Jorgen erwibern. (Sefegnete Stßeignacgten unb gergticge (Srüge natürticg aucg
Sir. (Seit, Su wirft mir ffjciter erjagten, womit Su Begtüctt warben Bift.

gSargrit $ in pafef Sîatûrticg gäbe icg micg üBer Sein
langes ©cgweigen gewunbert. Su fjättcft aber fofort mir SJtetbung maiden
füllen, Wenn Seine tteine Leitung ausgeblieben ift. ©S freut micg, wenn
Su Sieg baS nädjfte ffagr Wieber als regetmägigeS Sforrefgonbenttein ein«
ftetten itnb als gtüctticge 3tätfettöferin einen fegönen SßreiS eingeimfen witlft.
Seine geutigen Stuftöfungen finb alle ridjtig. — Sßon „Biet ©cgnee" tann
man jegt in ©t. (Satten niegt fgreegen. Sie Säcger finb weig, bie ©tragen
aber finb nocg niegt gebeeft; baS reegte SBinterwetter mug nocg tommen.
Sie „fjitrcgertöwen", bie Bei @ucg in SSafel in Sßenfion finb, fegeinen ©urg
Befonbere greubc gu maegen. @S mug reegt brottig fein gtt fegen, wie bie
gWei molligen SöWentinber igren „©egogfien" SSerneratgenmitcg Befommen.
©ine fotege gtafegenfütterung ift aber jebenfattS ein teurer ©gag. Seinen
freitnblicgen SGSeignacgtSWunfig erwibere ii^ aufs Söefte.
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volle Beleuchtung des stolzen Münsters den wichtigen Tag beschlossen hätte.
Du sagst, wenn Du groß seiest wollest Du eine Brücke bauen von St, Gallen
über das Sittertal nach Engelburg, dann können wir auch eine Brückcn-

einweihung haben. Das scheint lächerlich, aber: Was ist der Technik nicht
alles möglich! — Ihr habt die Rätsel, richtig gelöst, — Und nun, junger
Zukunftsbaumeister, grüße ich Dich herzlich,

Gmma Sch in Hösetden. Du hast alle Rätsel gut aufgelöst,

Es kann also au einem Preis für Dich kaum fehlen. Deinen freundlichen

Kartengruß erwidere ich bestens. Zur Beantwortung Deines zu spät

eingegangenen Oktoberbriefes, der doch so viel interessantes enthält, reicht
heute in der Schlußnummer des Jahres weder die Zeit noch der Raum,
Der Preisberechtigung thut das natürlich keinen Abbruch,

Alice und Elsa A in St. Kassen. Ihr habt das Preis-Buchstabenrätsel

richtig aufgelöst, ebenso den Preis-Rebus, Die Auflösung des

dritten Preis-Rätsels zeigt Euch diese Nummer, Dein selbstverfaßtes neues

Silbenrätsel, liebe Elsa, soll in einer künftigen Nummer erscheinen, Ihr
seid wohl, wie noch recht viel tausend junge Herzen, jetzt recht ungeduldig
auf die Stunde, da der Christbaum für Euch brennen wird. Bestellt nur
bis dann eine rechte Ladung Schnee, denn wenn alles so blendend weiß
und rein ist draußen, ist die Weisnachtsstimmung noch einmal so süß. Seid
bestens gegrüßt,

Alice L in Dcgersheim, Deine sämtlichen Auflösungen sind
tadellos richtig, — Du trägst also Deine eigenen Weihnachtswünsche noch

unausgesprochen still im Herzen und denkst, daß das liebe Christkindlein
Dir einige davon wird in Erfüllung gehen lassen. Du hast das Gefühl,
daß die liebe Mama Dir dieselben aus dem Herzen gelesen und sie dem
lieben Christkindlein mitgeteilt hat. So wird es wohl sein, Du glückliche,
kleine Alice, deren Mama im Herzen ihres Kindes nur unausgesprochene
kleine Wünsche findet und das frohe Vertrauen, daß das Christkind und die

Mama zusammen wirken, um gemeinsam ihm Freude zu machen. Willst
Du mir Deine liebe Mama grüßen und ihre guten Wünsche ihr recht von
Herzen erwidern. Gesegnete Weihnachten und herzliche Grüße natürlich auch
Dir. Gelt, Du wirst mir später erzählen, womit Du beglückt worden bist.

Wargrit K in Basel, Natürlich habe ich mich über Dein
langes Schweigen gewundert. Du hättest aber sofort mir Meldung machen
sollen, wenn Deine kleine Zeitung ausgeblieben ist. Es freut mich, wenn
Du Dich das nächste Jahr wieder als regelmäßiges Korrespondentlein
einstellen und als glückliche Rätsellöserin einen schönen Preis einheimsen willst.
Deine heutigen Auflösungen sind alle richtig, — Bon „viel Schnee" kann
man jetzt in St, Gallen nicht sprechen. Die Dächer sind weiß, die Straßen
aber sind noch nicht gedeckt; das rechte Winterwetter muß noch kommen.
Die „Zürcherlöwen", die bei Euch in Basel in Pension sind, scheinen Euch
besondere Freude zu machen. Es muß recht drollig sein zu sehen, wie die
zwei molligen Löwenkinder ihren „Schoppen" Berneralpenmilch bekommen.
Eine solche Flaschenfütterung ist aber jedenfalls ein teurer Spaß, Deinen
freundlichen Weihnachtswunsch erwidere ich aufs Beste,
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^färfi S in 33nfcf. ®ie TOcffe gat atfo fo ftarten ©inbruct
auf ©ueg gemacht, bag SfBatter fêtbft ein Ëafgertetgeater fabriziert gat unb
(Siteg batnit nun ©onntaggborfteïïungen gibt. Stucg mit ber gaubertaterne
berftegt er fein banfbareg fjSubtiïum 51t feffeln. geg möcgte tcogl bag Heine

jganneti mit feinem erftaunten ©efiegtegen fegen, toemt ber groge SBruber
afô fKefgeftgperfon fein ©geater borfügrt. 2Bie tebenbig fege icg ©ueg bocg

bor mir, abenbg um ben ©ifeg, too felbft bie gergige SHeinfte unter ben

©rögeren unb ©rügten figt, um SBeignacgtgarbeiten ju fertigen, bamit fie
aueg früg fegon emgfinbe, mie füftticg eg ift, Stnberen eine greube gu maegen.
©uere Siebtem toerbet ggr nun tabettog augtoenbig fönnen. ggr gäglet jegt
getoig ungebutbig bie ©tunben, big ju bem gtüctfetigen Stbenb,. loo bag

SBeignacgtggtöcttein für ©ueg erHingt. SBerben bie lieben ©rogettern aueg
bei ©ueg fein, bei ber fegönen geier? Su bebauerft, bag fieg bag reegte fegöne

äßeignacgtgmetter niegt einftetten Haiti, tbo atteg biet berfegneit ift unb too
bag liebe ©griftfinbtein über bie ©tragen fegreiten ïann, ogne bag eg feine
liegten fRoctfäume befegmugt. SBenn eg fo fleigig regnet bei ©ueg, fo ift eg

mit ©iterer fßribateigbagn aueg nocg niegtg. Siefe greube tommt atfo aueg

ffiäter. Unb am ©ttbe gättet fjgr ja bor SBeignacgten niegt $eit, @ucg an
©cgnee unb ©ig %u bergnügen. — ©ante bocg ber lieben SRamma nocg ein«
mat für ©uer tiebeg 33itbcgen, bag mieg immer fo ganj in Sucre 9Rittc ber«

fegt, ©rüge mir bie lieben ©Itern, gräutein gba unb bem Heinen iganneti
gib ein Mgcgen für mieg, unb ®icg fetber grüge icg auf gteiege SSetfe.

„2!tus" gS in fHSäbeitsttttf. ®ag ging aber einmal ftint jit
mit ©einer ütntmort unb faft möcgte icg meinen, ®u gabeft bie Sîcttfel
fcgnell über ÜRacgt im ©egtafe aufgetöft. fRicgtig finb fie alte. — gft bag

„Ûîuffenïinb" in ©einer Staffe fegon fo weit, bag eg fieg mit fRätfetn be«

faffen tann? — gft ©ein äluffag über jmei ©priegmörter gut getnorben,
atg erfte Strbeit biefer SIrt? Unb mie ift bie Stitfiügrung am Srigpenfeft
auggefallen? fpattet ggr gbcei {ein Sampenfieber? ©ett, bag ift biet auf
einmal gefragt unb ganj befonberg fo nage bor SBeignacgten. ©g merben
bei ©ueg ber {Öfttiegen fjeimtiegfeiten mieber reegt biet fein. Stn metegem

gintmer ftecît fegt ber ©egtüffet nie? geg beute biet an ©ueg unb göre
fogar Sure ©timmen babei. gegt mitg bag {leine ©retti ftimx Stnbeigcn
fein in feiner bemugten SSorfreube, unb ift Hein Seni'g meiegeg fferzegert etma
aueg ftgon mit einem SSeignacgtggegeimniffe befegmert? ffeg goffe, beg

lieben ©rogmütteregeng Sefinben gälte mit ©urer greube gteiegen ©egritt,
fo bag eg atteg ©cgöne mitgeniegen fann. ©eine luftigen ©rüge an alte
unb ben guten fing für mieg fetber gebe icg ©ir ebenfattg an alte mit
ginfen zurüct

fStartga gl in l£tittat. ®u gaft ©ein Hcineg Sörieflein niegt
umfonft fo gübfeg gefegrieben unb bie Hoffnung gat ®icg niegt getäufegt,
bag ©eine fämtticgen fRätfettöfungen riegtig finb. geg möcgte in gutunft
gerne etmag meitereg bon ©ir bernegmen. gür geute fei gerjticg gegrügt.

in ©misait. Sem Heinen jegnjägrigen Drcgeftcr«
SOtitgtieb bor altem aug meine ©ratulation unb meinen Sanf für bie Qu«
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Ktärli S in Aafel, Die Messe hat also so starken Eindruck
ans Euch gemacht, daß Walter selbst ein Kasperletheater fabriziert hat und
Euch damit nun Sonntagsvorstellungen gibt. Auch mit der Zauberlaterne
versteht er sein dankbares Publikum zu fesseln. Ich möchte wohl das kleine

Hanneli mit seinem erstaunten Gesichtchen sehen, wenn der große Bruder
als Respektsperson sein Theater vorführt. Wie lebendig sehe ich Euch doch

vor mir, abends um den Tisch, wo selbst die herzige Kleinste unter den

Größeren und Größten sitzt, um Weihnachtsarbeiten zu fertigen, damit sie

auch früh schon empfinde, wie köstlich es ist, Anderen eine Freude zu machen,
Euere Liedlein werdet Ihr nun tadellos auswendig können, Ihr zählet jetzt
gewiß ungeduldig die Stunden, bis zu dem glückseligen Abend,, wo das

Weihnachtsglöcklein für Euch erklingt. Werden die lieben Großeltern auch
bei Euch sein, bei der schönen Feier? Du bedauerst, daß sich das rechte schöne

Weihnachtswetter nicht einstellen will, wo alles dick verschneit ist und wo
das liebe Christkindlein über die Straßen schreiten kann, ohne daß es seine

lichten Rocksäume beschmutzt. Wenn es so fleißig regnet bei Euch, so ist es

mit Euerer Privateisbahn auch noch nichts. Diese Freude kommt also auch
später. Und am Ende hättet Ihr ja vor Weihnachten nicht Zeit, Euch an
Schnee und Eis zu vergnügen, — Danke doch der lieben Mamma noch
einmal für Euer liebes Bildchen, das mich immer so ganz in Euere Mitte
versetzt, Grüße mir die lieben Eltern, Fräulein Ida und dem kleinen Hanneli
gib ein Küßchen für mich, und Dich selber grüße ich auf gleiche Weise,

„Mus" ZS in Wädenswil. Das ging aber einmal flink zu
mit Deiner Antwort und fast möchte ich meinen, Du habest die Rätsel
schnell über Nacht im Schlafe aufgelöst. Richtig sind sie alle, — Ist das

„Russenkind" in Deiner Klasse schon so weit, daß es sich mit Rätseln
befassen kann? — Ist Dein Aufsatz über zwei Sprichwörter gut geworden,
als erste Arbeit dieser Art? Und wie ist die Aufführung am Krippenfest
ausgefallen? Hattet Ihr zwei kein Lampenfieber? Gelt, das ist Viel auf
einmal gefragt und ganz besonders so nahe vor Weihnachten, Es werden
bei Euch der köstlichen Heimlichkeiten wieder recht viel sein. An welchem

Zimmer steckt jetzt der Schlüssel nie? Ich denke viel an Euch und höre
sogar Eure Stimmen dabei. Jetzt muß das kleine Gretli zum Anbeißen
sein in seiner bewußten Borfreude, und ist klein Leni's weiches Herzchen etwa
auch schon mit einem Weihnachtsgeheimnisse beschwert? Ich hoffe, des

lieben Großmütterchens Befinden halte mit Eurer Freude gleichen Schritt,
so daß es alles Schöne mitgenießen kann. Deine lustigen Grüße an alle
und den guten Kuß für mich selber gebe ich Dir ebenfalls an alle mit
Zinsen zurück,

Martha A in KSnat. Du hast Dein kleines Brieflein nicht
umsonst so hübsch geschrieben und die Hoffnung hat Dich nicht getäuscht,
daß Deine sämtlichen Rätsellösungen richtig sind. Ich möchte in Zukunft
gerne etwas weiteres von Dir vernehmen. Für heute sei herzlich gegrüßt,

Akfred M in Kerisau, Dem kleinen zehnjährigen Orchester-
Mitglied vor allem aus meine Gratulation und meinen Dank für die Zu-
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ftettung beg gübfdjen programing, aug beffen Stnmerïungen bag fôunftber»
fictnbntg unb bie Sfunftbegeifterung beg jungen SJhtfiffcgüterg fo recgt er»

ficgtticg ift. $cg banfe ®ir aucg, bag Su mir wieber einmal ein Bitbcgen
gegeicgnet Çaft bon ©uerem gäugticgen Seben. Sag eg Bei ©itcg biet SKufif
gibt nimmt rniclj nic£)t itmnber. ©rüge mir bte lieben jugenblicgeit SKufi*
tonten unb bie lieben ©ttern auf'g befte. ©inen gergticgen ©rug Befonberg

für Sieg.

(gntfï <£ in gürauenfefb. Sffiie ®u gefegen gaben wirft, ift ®ein
ingattgreicger Sîobemberbrief ju fgät in meine §anb getommen, um in Str. 11

rtocg beantwortet werben ju tönrten. SBie gatteft ®u bocg fo gemtgreicge
gerien in SBorb ©otcge Söanberungen in Begleitung beg lieben Baterg itttb
lieber ©efcgwifter fini) unbefcgreiblicg gemtgreicg unb fie bitben fpäter bie

fcgönften ^ugenberinnerungen, ganj befonberg Wenn man atteg Sîeue mit
fo offenen ©innen unb fo empfängticgem §er$en fcgaut. ®er Unfall, ber
ben lieben Bruber betroffen, War teiber ein gehöriger Sampfer auf alt bie
fcgöne gfreube. gcg goffe, eg fei nun alteg Wieber geil unb gut unb eg gaben
ftcg feinertei fcgtimme fjotgen gezeigt. ®ie Stätfet aug ber Dttobernummer
finb ricgtig getöft. ®ie Stuftüfungen aug ber Sîobembernummer liegen biet«

teicgt auf ber poft, ba bieg aber bie ©cgtugftunbe für bie Bebaftiott ift,
Wenn bie Heine geitung recbjtgeitig gum ®ntct gelangen foil, fo ift eg eben
Wieber ju |f>ät geworben, ©ut ift'g nur, bag bieg feinen ©inftug gat auf
bie preigberecgtigung. Stimm gergticge ©rüge aucg für bie liebe ©rogmutter
unb Seine lieben Strtgegörigen in SBorb.

iSargucrtte g? in ?3afef. ®ag ift fcgön, bag fygr barnacg
tracgtet, ben lieben ©ttern ein guteg ©cgutgeitgnig auf ben SBeignacgtgtifcg

ju legen unb ber Stugen bon bief er §anb*, Äopf* unb gerjarbeit Wirb
in erfier Sinie wieber ©ucg ju ©ute Bommen. ©in anbereg, fegr fcgöneg
©efcgent gabt fygr für bie liebe ©rogmamma unb bie gute Xante in Be*
reitfcgaft. ©et ogne ©orge, icg ptaubere fein ©egeimnig aug, benn icg fann
fegr gut fcgweigen. Stber babei fein möcgte icg bocg gerne, Wenn eg bann
©rnft gilt. ®u fcgreibft mir bann ffmter barüber, Wie bie g-eier bertaufen
ift. ®n gaft atte Stätfet ricgtig aufgetöft. ©ei bietmal gegrügt mit famt ben
lieben Seinen.

gRarie § in fütiirfi. ®ein lieber Brief ift Wieber eine greube
anjufegen unb ju tefen. ®ie Stuftöfung ber Sîâtfet ift tabcttog unb aug
Seinen ©cgtugbegrünbungen geigt ficg immer, bag rticgt nur bie crratenbe
pgantafie, fonbern ber ricgtig fotgernbe Berftanb Sieg gu ben riegtigen Ste*

futtaten fitgrt. Su gaft aucg bie ©efegiegte gut im itopf. SSareft Su ein
ffunge, fo Würbe icg in Sir einen fünftigen fjuriften fegen. — Bei @itcg

fegreibt atfo bie gange Sftaffe ©teitfegrift. Sag gefüllt mir, ttnb eg wunbert
mieg aucg gar niegt, Wenn Sit -fagft: ffeg fegreibe fegr gern ©teitfegrift,
mein Strm wirb niegt fo mübc, wie bei ber anberen ©egrift. Su wirft atfo
an ber SBetgnacgtgbefcgerung ber ©oitntaggfcgule etwag bortragen, Qicg

Wünfcge Sir guteg ©dingen unb reegt fcgöne g-efifreube. ©ei gerglicg ge*
grügt unb grüge mir aucg bie lieben Brüber.
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stellung des hübschen Programms, aus dessen Anmerkungen das Kunstverständnis

und die Kunstbegeisterung des jungen Musikschülers so recht
ersichtlich ist. Ich danke Dir auch, daß Du mir wieder einmal ein Bildchen
gezeichnet hast von Euerem häuslichen Leben. Daß es bei Euch viel Musik
gibt nimmt mich nicht wunder. Grüße mir die lieben jugendliche»
Musikanten und die lieben Eltern auf's beste. Einen herzlichen Gruß besonders

für Dich.

Hrnst L.... in Ziraueufekd. Wie Du gesehen haben wirst, ist Dein
inhaltsreicher Novemberbrief zu spät in meine Hand gekommen, um in Nr. 11

noch beantwortet werden zu können. Wie hattest Du doch so genußreiche
Ferien in Worb! Solche Wanderungen in Begleitung des lieben Vaters und
lieber Geschwister sind unbeschreiblich genußreich und sie bilden später die

schönsten Jugenderinnerungen, ganz besonders wenn man alles Neue mit
so offenen Sinnen und so empfänglichem Herzen schaut. Der Unfall, der
den lieben Bruder betroffen, war leider ein gehöriger Dämpfer auf all die
schöne Freude. Ich hoffe, es sei nun alles wieder heil und gut und es haben
sich keinerlei schlimme Fvlgen gezeigt. Die Rätsel aus der Oktobernummer
sind richtig gelöst. Die Auflösungen aus der Novembernummcr liegen
vielleicht auf der Post, da dies aber die Schlußstunde für die Redaktion ist,
wenn die kleine Zeitung rechtzeitig zum Druck gelangen soll, so ist es eben
wieder zu spät geworden. Gut ist's nur, daß dies keinen Einfluß hat auf
die Preisberechtigung. Nimm herzliche Grüße auch für die liebe Großmutter
und Deine lieben Angehörigen in Worb.

Marguerite D in ZZasek. Das ist schön, daß Ihr darnach
trachtet, den lieben Eltern ein gutes Schulzeugnis auf den Weihnachtstisch
zu legen und der Nutzen von dieser Hand-, Kopf- und Herzarbcit wird
in erster Linie wieder Euch zu Gute kommen. Ein anderes, sehr schönes
Geschenk habt Ihr für die liebe Großmamma und die gute Tante in
Bereitschaft. Sei ohne Sorge, ich plaudere kein Geheimnis aus, denn ich kann
sehr gut schweigen. Aber dabei sein möchte ich doch gerne, wenn es dann
Ernst gilt. Du schreibst mir dann später darüber, wie die Feier verlaufen
ist. Du hast alle Rätsel richtig aufgelöst. Sei vielmal gegrüßt mit samt den
lieben Deinen.

Marie I in Zürich. Dein lieber Brief ist wieder eine Freude
anzusehen und zu lesen. Die Auflösung der Rätsel ist tadellos und aus
Deinen Schlußbegründungen zeigt sich immer, daß nicht nur die erratende
Phantasie, sondern der richtig folgernde Verstand Dich zu den richtigen
Resultaten führt. Du hast auch die Geschichte gut im Kopf. Wärest Du ein
Junge, so würde ich in Dir einen künftigen Juristen sehen. — Bei Euch
schreibt also die ganze Klasse Steilschrift. Das gefällt mir, und es wundert
mich auch gar nicht, wenn Du sagst: Ich schreibe sehr gern Steilschrift,
mein Arm wird nicht so müde, wie bei der anderen Schrift. Du wirst also
an der Weihnachtsbescherung der Sonntagsschule etwas vortragen. Ich
wünsche Dir gutes Gelingen und recht schöne Festfreude. Sei herzlich
gegrüßt und grüße mir auch die lieben Brüder.
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^?ïeiô-^itâtfer.
I.

SRönnlict) freut'S mtcij immer,
SBenn'g im ©onnenfctjimmer
äßie ©rnaragb erglctngt;
grot) bie Stitgen jclftoelgen,
SBenn'S mit bunten Selcffen
SBie gum geft fitfi tränkt.
©adflidf lanit eg fdEjrecfien

ttnb ©ntjegen meden;
®cnn in blinber SBut
Sricift eg offne ©Amanten
®eg ®efej}eg ©djranfen,
©dfont nicfit ®ut nodf Slut.

II.
gn bie fRebe — Ifeifdft eg SInttoort
ttnb beranlajjt SReinunggftreit.
gn ben Saften — mofjtgeborgen,
Slber nur für Üurge Seit.

jJ?tets-$injenräffef.
3tac£) her ©rften foil man ftreben,
Slber nidft mit ©ueEjt unb ®eig;
Dlfne fie. entbehrt bag Seben
jgöljem SBert unb fjölfem Steig.

SSilt bie gleite eueE) erfaffen,
®te bie Sraft ber SRänner bridft,
Sßiberftrebt ©ie Iferrfclfen laffen,
Sann ein geigling nur unb SBidft.

grntner aber pflegt bag ®ange!
SBer eg nidjt meljr füllen tann,
gft trog allem ®Iüct unb ©lange
@in bettagenSiuerter TOann. Z.

Jlttfföfitng ber "glätfcf in Ur. 11:
fßreig*SudjftabenrätfeI:

SEoggenburg.
SEitggen.
Soot.
Sruito.
Sett.
Dttenbcrg.
©bbe.
®gge.
Suren.
Stoggen.

fßreig^fRebug: Satetnifcfje tteberfe|ung.
fj$reiS«3tätfel: ®ag Surff.

3îebo!tioit unb Verlag: grau ©life § one g g er in <5t. ©allen.
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Areis-Aätfel.
là

Männlich freut's mich immer,
Wenn's im Sonnenschimmer
Wie Smaragd erglänzt;
Froh die Angen schwelgen,
Wenn's mit bunten Kelchen
Wie zum Fest sich kränzt.
Sächlich kann es schrecken
Und Entsetzen wecken;
Denn in blinder Wut
Bricht es ohne Schwanken
Des Gesetzes Schranken,
Schont nicht Gut noch Blut,

II
In die Rede — heischt es Antwort
Und veranlaßt Meinungsstreit,
In den Kasten — wohlgeborgen,
Aber nur für kurze Zeit,

Mreis-Silöenrätsek.
Nach der Ersten soll man streben,
Aber nicht mit Sucht und Geiz;
Ohne sie entbehrt das Leben
Höhern Wert und höhern Reiz,
Will die Zweite euch erfassen,
Die die Kraft der Männer bricht,
Widerstrebt! Sie herrschen lassen,
Kann ein Feigling nur und Wicht,

Immer aber pflegt das Ganze!
Wer es nicht mehr fühlen kann,
Ist trotz allem Glück und Glänze
Ein beklagenswerter Mann, A,

Auflösung der Aätset in Ar. 11:
Preis-Buchstabenrätsel:

Toggenburg,
Tuggen,
Boot,
Bruno,
Bett,
Ottcnberg,
Ebbe,
Egge,
Buren,
Roggen,

Preis-Rebus: Lateinische Uebersetzung,
Preis-Rätsel: Das Buch,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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